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se1in un! 11Ur be1 der gebildeten Menschenrasse
vorzukommen Das menschliche er ware alsoDokumentation Concilium
etwas Künstliches, dase einen Kunstgriff des
Menschen entstanden ist, ein Überleben.»!Jaap Hendrix Eı1ine andere Ursache für den beträchtlichen
Rückstand auf diesem Geblet 1st die, daß hierPerspektiven und ine sechr verwickelte aterie geht 1 11UT

Probleme ist die Gerontologie ine interdisziplinäre WiIissen-
chaft, 1n der Psychologie, Sozlologie, ”Zzin
un eventuell Pastoraltheologie usammenarbe1i-der dritten Lebensphase ten mussen, sondern der alte Mensch selbst 1st e1in
besonders schwieriger Forschungsbereich, der 11UTr

AaUS der Ganzheit sel1nes Lebens verstanden werden
kann. Man läuft Gefahr, dem alten Menschen —

In dieser Dokumentation SO 1ne allgemeine recht tun, W INa 11Ur 1n allgemeinen Be-
Übersicht über die Gerontologie un einige orund- oriffen und mMI1t allgemeinen Lösungen seine Pro-

bleme verstehen will Wie der "LTod hat uch dasegende Tobleme der Altenseelsorge gegeben
werden. ef, vielleicht allen Anschein, einen Strteng

Wenn 1iNa  - sich eEeLtwaAas mehr mM1t diesem ema PCISönlichen Charakter.2
beschäftigt, erhält INa den Kindruck, daß den Al- Schließlich erhält iMa den indruc. daß

nicht sehr anziıehend ist, sich mit dem ter be-ten sowohl 1n der Wissenschaft w1e in der relig16-
(  = und so7z1alen ewe och wenig Aufmerk- fassen. Seine TODIemMEe s1ind me1lstens chronisch,
samkeIit geschenkt wıird In mancherle1i Hinsicht und be1 ihrer Lösung ist kein spektakulärer 2  olg

warten. ber VOTLT allem wehrt sich ein Ab-sSind s1e 1ne VEILSESSCNC Gruppe Man kann das
der geringen enge der Literatur bestätigt nden, wehrmechanismus 1n u1Lls er un ‚Wod:
die ber sS1e erscheint verglichen mit der großben und LLUL Wer 1n gewissem aße se1n eigenes Alter-
enge VO  - Publikationen über andere Gruppen, werden bewältigt hat, kann sich diesem ema mit
un benfalls, WCI1111 mMan 1n theologischen und der notwendigen PCISönlichen Beziehung w1ldmen.
deren Lexika nachschlägt, WAas dort unter den
Stichworten «Alte», «Alter», « Lebensalter» (35
en ist. Übersicht über dzıe gerontologischen $ tudıen

DIe Ursachen dafür sind verschiedener Art Wır beschränken u1ls hler der Hauptsache auf
Altenprobleme un Altenfürsorge s1nd 1n WUMNMSECTGTI: die Psychogerontologie. S1e umtaßt wel große
elit anders als VOL einigen Generationen, VOL a l- Strömungen: die europäische un! die amerika-

nische.3lem WAas die sozlalen, demographischen un medi1-
7inischen Aspekte betr1ft C [Das er hat niıcht den
(harakter eines se1lt Menschengedenken Bestehen- a) Die europäische Richtung
den w1e die Entwicklungen, die 1n Jahrtausenden Bezeichnend für S1e ist, daß der ensch als Kın-
stattgefunden en Ks scheint erSst. VOL kurzer helit, als Person mit einem bestimmten Lebenslaut
elt in der eschichte der Arten erschlienen betrachtet wIird. KEinzelstudien werden möglichst
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in die Ganzheit integriert, un 1in vielen Arbeiten Verständnis, w1e in dem Werk VO  e E.Cumming
spielt die Weltanschauung ine Wir Ci1LNCIN un A.Henry, Growing old, the PIOCCSS of disen-
hier Charlotte Bühler,* H.C.Rümke,5s NS
scher,® Romano Guardini17 un ].M. A. Mun- Über die gesellschaftliche Situation der alten
nichs.8 Für ein breiteres (niederländisches) PubIli- Menschen Ss1ind VOL em in England viele Studien
kum sind einige Broschüren des Na- gemacht worden, VO Peter TLownsend.14 Auf

einzelne IThemen kommen WIr och ”urück.tionaal Bureau VOOTL Geestelijke Gezondheidszorg
bestimmt.? Kine gute Zusammenfassung se1 och erwähnt, daß se1it diesem Jahr

(1970) den Niederlanden das Nederlands T1)d-1iNall be1 H. ] Brouwer, Pastorale begeleiding vanmn

bejaarden. chriıft VOOL Gerontologie erscheint, die VO

diese Arbeiten befassen sich mit dem er erontologisc Gentrum in Nimwegen herausge-
als esonderer ebensphase. TODIleme werden A1il- geben wird, dessen Direktor Dr. J. M. A. Mun-

wI1ie: Der Zeitbegriff 1m er, 7umal der nichs ist
Begriff der Vergänglichkeit. Inwiefern ist das

Der alte enscher VO:  - der Kultur bestimmt? Welches Ver-
besteht „wischen biologischem und psycho- Wır mussen 11U:  = etwas näher auf Definition un:!

logischem Alter ” 1bt einen brauchbaren w1S- Begrifisbestimmung VO alten Menschen einge-
senschaftlichen Begriff VO Alter? uUSW. e1 hen. Wie schon gESAZT wurde, ist jeder VO  i ihnen
bleibt IMa  ( 1in möglichst Ng Kontakt mit den urc. se1n eigenes Leben gezeichnet, W4 aber
alten Menschen selbst.1!1! nicht€ daß S1e gewisse Kigensc.  en SC-

meinsam en
Die amerikanische ichtung Wann beginnt das Alter? Die Volksweisheit

Der Pionierel hiler Geotge Stanley Hall; der 1m Ssagt: Man ist alt, wIl1ie INa sich fuühlt der Man

re 1022 als Sechsundsiebzig]ähriger se1n Werk ist alt, w1e die andern einen schätzen. Der ÄArzt
mit « Ddenescence, the last half of e» eSCNIO. Sagt: Dein Lebensalter wird VO Zustand deiner
en vielen Notizen ZuUurFr eigenen r  rung und Blutgefäße bestimmt. Ofensichtlich <ibt viele

Seitem: VO denen au 1ia  » das er ansehen kannnZUTT Erfahrung anderer o1Dt uch ine breite
Übersicht ber die Publikationen der verschiede- EKs ang! 1Ur davon ab, Wa 1iNAanl unte: er VCI-

Nnen Wissenschaften auf diesem Gebiet Er esteht steht.
auf dem Eigencharakter des Alters, sowohl in Hın- Man hat WL gemeint, der Mensch verändere
sicht auf das biologische Leben wI1ie das Gefühls- sich nach der Periode der Pubertät und Adoleszenz
en. Seine Methoden und seine erminologie relativ wen1g, bis 1Ns er kommt. [Das er
sSstammen WAar AuSs einer äalteren Schule; aber die wurde el als negative Erscheinung charakter1-
VO: ihm 1n den Vordergrund gerückten Hypothe- siert, als Zerfallsperiode, die iNan möglichst ange
SCI) bleiben interessant. hinauszuschieben versuchen soll Heute IMNa

In den fünfziger un! sechziger Jahren en 1n mehr Blick für die Tatsache bekommen, daß Alter-
AÄAmerika ausgedehnte Forschungen stattgefunden, werden ein Sallz allmählicher Prozeß ist, der nicht
die sich den roblemen der Psychogerontologie auf bestimmte Lebenszeiten begrenzt bleibt. In
mehr VO Behaviorismus her nähern.12 Die Ma- den verschiedenen Schichten, die sich 1im Men-
thematischen ethoden dieser Untersuchungen schen unterscheiden lassen: der biologischen,
en wertvolles Materi1al geliefert, D über die psychischen und gesellschaftlichen Schicht treten

verschiedenen Funktionswandlungen beim Alter- tändig Veränderungen auf, daß das Leben 1n
werden. ber WI1r bekommen doch den Eindruck, en Perioden ein ynamisches Gleichgewicht
daß INa e1 wenig C für das persönlich sucht e1 ware einseltig, das er als
Unwiederholbare des einzelnen Menschen hat Die Periode des reinen TuCcChHs sehen. Damit
amerikanischen Autotren schenken dem „ebens- 1Nall den jugendlichen oder den erwachsenen Men-
auf als einem persönlichen menschlichen Gesche- schen ZUT Norm, ohne fragen, ob das er

nıicht uch Eigennortmen und eigene ufgaben hathen weniger Aufmerksamkeit und sprechen mel-
StTeNs VO  \ «Jiving-things» oder VO «the OT Sa- Können ” B die blichen Intelligenz-Quotient-
nısm » VO: der Person. 'Tod und Vergänglich- "Lests auf das er angewandt werden, oder be-
keit fallen meilstens außerhalb der Untersuchung. kommt die Intelligenz 1im er 1ne andere Funk-
Trotzdem 1bt auch Wechselwirkungen Z7W1- tion 715

Hs scheint Iso verantwortlich se1n, den Be-schen dem europäischen und dem amerikanischen
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Sinn geben konnte. Es zeigte sich NunNn, daß dieje-des Alters nıcht dort anzusetzen, das Le-
ben zerfällt, sondern dort, eine LICUC Einstel- nigen, die eine persönlic erlehbte Sinngebung hat-
lung gegenüber dem eben, gegenüber der eit ten, se1 1U ausdrücklich relig1ös, se1 aus-

und VOF allem gegenüber der Vergänglichkeit des drücklich allgemein menschlich, me1listen Z7Ur

Lebens auf kommt. Untersuchungen, die WIr hier ejahung oder wenigstens ZUrF Ergebenheit kamen 9
11U 7zusammenfassen wiedergeben können, ® ha- dieser Gruppe kamen Haltungen W1Ee Auswe1i-

chen, Negieren oder Flucht kaum VOTL. uch dieben gezeigt, daß das Alterwerden eın Prozeß derDIi-
stanziıerung 1st. Zwischen den alten Menschen un 71iemlich grobe rtuppe, die WAar einer persön-
der Gesellscha wächst ein der Ite trıitt lich erlebten inngebung gekommen WAal, aber bei

welcher der dieser Sinngebun  5  o och —weniger Rollen auf, die Zahl der Kontakte VCLI-

mindert sich. Damıit hängt IMMCN, daß die klar blieb, kam beinahe Sanz ZUT Bejahung oder
Haltungen unı Erwartungen der en anders DFC- Ergebung Weit ungünstiger lag be1 denen, die
worden s1nd. Es zeigt sich Z Di daß Menschen Jediglich ZUT formalreligiösen inngebung ZYC-
ber jebzig j1e] mehr als Jüngere für nteilnahme kommen a  9 mit anderen Worten: die auf den
empfänglich sind nha ihres  z aubens hinwiesen, ohne daß dieser

Im Prozeß der Distanzierung spielt das Bewußt- persö  C. erlebt se1n schien. Be1 ihnen kam
se1in VO dem im Hintergrund stehenden Tod ine me1isten die Haltung-des Ausweichens VOTL, ZC-
Rolle Der alte Mensch egreift, daß sich seine ringerem aße die tung der Resignation un

der Flucht Ferner unterschied Munnichs die Ka-Perspek  tiven Z Zaukuntft hın immer mehr VeOLI-

z  » mit andern Worten daß sein en tegorie derer, die der Sinngebung och ambivalent
Ende geht, wenigstens sSe1n Leben der Welt gegenüberstanden (die och nicht gewählt hatten),

Die edeutung des es ist besonders schwer VO: denen, die 1Ur stereotype Bemerkungen mach-
auszusprechen. Relig1iöse und kulturelle, persön- ten, un! VO denen, die der Vergänglichkeit ke1-
liche un soziale, bewußte un unbewußte K om:- I8(>01 einzigen Sinn geben konnten. rgebung oder

pielen €1 mit Ke1in under, daß die Resignation kam hier och seltener VOTLT me1l1-
Haltung gegenüber dem 'Tod immer einen ambı- sten gab Ausweichen und Negieren.
valenten Charakter hat.ı!7 In dem andchen K Für die Seelsorge 1st das ein wichtiger Hinweis,
eaniıng of Death», herausgegeben VOIll Feiffer w1e schwier1g ist, ZUTT Bejahung der Vergäng-
(New ofrk 1959); 1bt Gardner Murphy s1eben lichkeit des Lebens kommen, wenn mal darauf

nicht UfrCc ine persönliche, echte Glaubens-Kategorien der Haltung gegenüber dem Tod all’

Der Tod ist üınfach das Ende; der Tod w1rd DC- erfahrung oder wenigstens UrCc: eine allgemein
fürchtet, weil dadurch das Bewußtsein VeEeL- menschliche Sinngebung vorbereitet 1Sst.10

ben WTl mehrmals die Rede VO: der ejahungliert; Furcht VOL Einsamkeit: Furcht VOL dem Un-
bekannten; Furcht VOL tr:  e Furcht die 7 u- der Vergänglichkeit des Daseins. Was bedeutet
kunft der Verwandten 9 un SC  ch Furcht VOL dann für gläubige alte Menschen die Hoffnung auf
Unglück Kr betont, da die Hofinung auf das das ewige Leben, den Himmel, oder w1e mMan

ewige en 1n dem Bändchen außer Betracht DC- ausdrücken will? Wie steht mit der Überzeu-
blieben ist. gung, die oger T roisfontaines ZU ite. seines

elche Menschen kommen leichtesten ZUL Buches machte: « Je pas» »”
ejahung des Todes” Für die Beantwortung dieser Kinerse1its en WI1r den Eindruck, daß die Un-
rage muß Mal unterscheiden 7wischen der Hal- tersuchung nicht bis dahin gekommen ist; auf
tung gegenüber dem terben selbst und der theologischem Gebiet ist die KErnte der Gerontolo-
tung gegenüber der Endlic)  en des ebens Ks ie besonders MAagcCL. Anderseits mussen WIr uns

kommt nämlich VOl, daß jemand diese Vergäng- VOL einem Vorurteil hüten, das gerade gegenüber
1C  el bejaht un sich gleichzeitig VOTLT dem Tode alten Menschen oft vortkommt, daß nämlich
fürchtet. alte Menschen 1el den Tod dächten Das Be-

wußtsein VO Tode ist viel stärker in der Zeit, dieBei Untersuchungen durch Gespräche mit hun-
dert alten Menschen unterschied Munnichs meh- dem eigentlichen er vorausgeht, und WIr mit
LETC Haltungen gegenüber der Vergänglichkeit des dem Ansteigen der Jahre meistens schwächer. Wie

touwer 29 betont, ist die Altenseelsorge hierLebens, die VO Positiven bIis Z Negativen re1-
chen: ejahung, Resignation, Ausweichen, Aus- manchmal VO  ! alscher Voraussetzung ZC-
streichen, Flucht. Daneben untersucht CI, ob der SangCN.
alte ensch der Vergänglichkeit einen bestimmten Ist auch möglich, für das ter verschiedene
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Stadien nennen ” Wır sahen schon, daß die Me1i- muß 1el amp gestritten werden...» Im Rah-
nungenN darüber och geteilt sind. Im allgemeinen INC1I1 dieser Dokumentation können WIr nicht NA-
schrecken die Gerontologen unNnserer eit och VOTL her darauf eingehen, w2s die uralte Lebensweis-
Einteilungen zurück, die S1e künstlich oder VOL- heit darüber CN hat. Wir beschränken uns

eilig ENNECNM, weil die Forschung auf diesem Gebiet auf ine Übersicht ber die zeitgenössischen
dien diesem ema.och 1el wünschen übrigläßt. S1e betonen den

fließenden, durchlaufenden Charakter des Lebens-
laufs unı weisen darauf hin, daß biologische Al- Der SIn des Lebens für den alten Menschen
terserscheinungen manchmal eher, manchmal Spa-
ter als psychische Alterserscheinungen auftreten, «Welchen Sinn hat me1n Leben noch”? Ich könnte

jel besser LO SC1N.» Wer als Seelsorger oder inabgesehen VO noch anderen persönlichen Unter-
schieden. derer Hinsicht für alte Menschen SOTDCH hat,

Das hindert nicht, daß die Charakteristik: un wird mi1t dieser rage immer wieder konfrontiert.
TODIeme des AÄlterwerdens ein bestimmtes ach- T rotzdem befassen sich damit 1Ur wenige w1ssen-
einander zeigen können. So pricht VO Al- schaftliche Publikationen ausdrücklich; die me1-
tersschock, den manchen tr1ıfit, wenln (Z nach sten kommen SOZUSAaSCH nicht weiılt.
iner Krankheit) entdeckt, daß wirklich alt wird. DIie Antwort auf die rage, welchen Sinn das
Der Ausdruck Draesen1um ist gebräuchlich für die Leben der alten Menschen hat, äng! VO der Vor-

tellung ab, die mMan VO er hat 1€e'! dasLebensphase, der mMan versuchen soll, das Na-
hen des Alters bewältigen. Die Veränderungen Wesen des Alters 1im €  a. wird die Antwort

der amilie, WEl die Kinder nach und nach vielleicht se1n, da das anl menschliche Leben,
auch W E: Vitalıtät und Aktivıität daraus FC-heiraten und der Mann pensioniert wird oder wenn

einer der Ehepartner stirbt, en selbstverständ- schwunden sind, Ehrfurcht verdient und der Sinn
des menschliche: Lebens etz nıcht mit einerlich ihren Einfluß auf die psychische Entwicklung,

indem die Dıiıstanz ZUT Gesellschaft zuniımmt. gesellschaftlichen und wirtschaftlicher Le1-
Bei der Frau außerdem das limakterium StuNg zusammentällt. Sonst für eine ELIENE

eine deutliche Zäsur.21! ach Ansıcht mancher Bio- Aufgabe und eLIENEN Wert des Alters wen1g atz.

ogen i1st AÄhnliches uch beim Manne nachzuwel- WAar kann mMan VO Kreuz und Leid 1im Lichte des
SCIH;} aber diese Theorie hat wenig Zustimmung aubens sprechen, aber die Gefahr ist nıicht ein-

gefunden.?? Rümke pricht VO der Krise das gebildet, daß der Pastor das selbst nicht genügend
fünfzigste Jahr, die VO:  } der Schwierigkeit gezeich- ewältigt hat und seine Worte als Verschleierung

und abgedroschenes Argument ankommen. Dernet ist, das nehmen der Aktivıtät und der Vita-
tAt bewältigen. Die Aussicht, daß das näher- alte Mensch ekommt dann das Gefühl, gebe
kommendeereinerelVO Erwartungen un darauf eigentlic. keine Antwort. ber das ara-

doxon des Kreuzes können WI1r erst authentischAussichten ein Ende machen wird, gibt manchmal
nlaß ZUr sogenannten Torschlußpanik. Auf — sprechen, wenn WIr 1SGIE Haltung gegenüber
xuellem Gebiet außert sich das manchmal MC dem Paradoxon des es gefunden en
eine eit der Ungebundenheit, die Fluchtcharak- Wie WIr aber schon sagten, sehen mehrere Au-
ter trägt. Guardini23 we1list darauf hın, daß der OTe (Rümke, Guardini, Munnichs, Cumming
Mensch, der diese eit gut übersteht, ein Ernüch- enfty u.a.) das er als Lebenszeit mi1t eigener
terter wird, der die Grenzen, Beschränkungen, Aufgabe, eigenen Normen, eigenem VWert. Rümke

sieht 7.B als Hauptaufgabe der «absteigendenMißerfolge s1ieht und bejaht und infach weiterhin
seine Pflicht Ttut; der sich keine Illusionen mehr Lebensphase» die Integration der Persönlichkeıit,
macht, aber gerade dadurch fahlg wird, das voll- Ww1e die Integration in die Gesellschaft die Haupt-

aufgabe der aufsteigenden ebensphase WAar. « BKsbringen, worauf ankommt un: Was bleibend ist.
uch im er selbst geht och ine Entwick- ist Aufgabe des alten Menschen, ynthese brin-

SCn Diese ist noch nie nötig SEWESCNH w1elung weiter, die nicht notwendig VO biolog1-
schen Abbruch bestimmt wird. Je mehr der alte USICIX eigenen eit der Zerstreuung un Spezlali-
Mensch die Vergänglichkeit des Lebens ejaht, sierung. Was er hat 1ne didaktische Aufgabe,

eine hohe kritische Funktion für en un: Le-desto fähiger wıird CI, einem «erneuerten Knga-
gement in Dıiıstanz» kommen Munnichs) Es ist benseinstellung.»?* Unter dem 1ite. « Die Saison

klar, daß Aafur allerlei Bedingungen rfüllt werden ist geschlossen» welst Rümke darauf hın, daß der
Lebenslauf eine zunehmende Zahl Beschrän-müussen. «Da muß viel Leid erlitten werden, da
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kungen un Kntsagungen ordert. Diese ermÖög- uch die Verstädterung gehört den Ursa-
en aber immer tiefere Lebensformen, und der chen der Altenproblematik. In einer ländliche: Ge-
1C auf die menschlichen Verhiältnisse kannn sich sellschaft bleibt ein alter Mensch verhältnismäßig
b1s ZU Letzten weliten un: vertiefen. SO hat auch integriert. Die Rolle der Familie ist da stärker, JEe-
der Aufenthalt 1n einem Ferienort ach Sa1son- der kennt jeden mMI1t seinem anNnzch Hintergrund,
schluß was besonders Anziehendes, oder das Kulturmodell 1st relativ statisch. Der alte
vielleicht gerade CN beschränkten Mög- ensch läuft deshalb weniger Gefahr, seinen ZC-
lichkeiten Guardin1i pricht VO Dünnerwerden sellschaftlichen at7z un:! seine Kontakte VCI-
des Daseins, wodurch das Vergängliche für das Heren WENN WI1r auch nıcht behaupten wollen,
SOlLlute transparent wiIird. Der Mensch bekommt daß dort keineonentstehen können. In der
dadurch ein Unterscheidungsvermögen für das städtischen Gesellschaft dagegen sind die Kon-
Wichtige und nwichtige, für das Echte un Un- takte melistens Nüchtig 9 i1Nan kennt einander LLUT in
echte So kommt der Mensch A Weisheit.25 iner bestimmten olle, abgesehen VO:  =) den Famıi-

Solche Überlegungen waren aber unvollständig Henmitgliedern un! Freunden. Wenn einer diese
unı optimistisch, WC) WIr tür die Wandlungen Rolle nicht mehr rfullt in seliner 1e, be1 se1-
1n der soziologischen Situation blin. waren. Wenn IIGCH Arbeit gerät leicht ein sOz1lales Vakuum;
WI1Tr über das Altenproblem als ein Phänomen vereinsamt.

elit sprechen, geht tatsächlich VOTr allem Die Wandlung der Familienstruktur27 hängt
se1ne sozlologische Selite Das hindert nicht, mit der Verstädterung mmen. WÄährend auf

dem Land die Eltern melstens be1 ihren verheira-daß auch in psychischer un relig1öser Hinsicht
Unterschiede o1Dt zwischen den en, die einige indern wohnten (Drei-Generationen-Fa-
Generationen früher lebten, und den en u1llsefrfer milie) und die EKEltern mehr oder weniger die Le1-
eit Darüber en WIr jedoch keine Studien ZYC- tung des Hotes in der and hielten, 1st dieser Ha-
funden, die einigermaßen interessieren könnten. milientyp der pra  SC. verschwunden.

Ks scheint ZWAaT, als ob alle Entwicklungen in Der Zusammenhang mMIt den Kindern ist lockerer
unserer Gesellscha: zusammenwirken, den geworden; die alten Leute sind mehr sich selbst
gesellschaftlichen Status der alten Menschen pPIO- überlassen.
blematisch machen.?2® In wirtschaftlicher Hinsıicht ist die Lage der al-
edie Bevölkerungsent{vicklung sind SC ten Menschen gew1b5 besser geworden; allerdings

genwärtig % der Niederländer 11U!T ein Be1- wAare vorteilhafter, WE die Gesellschaft mehr
spie. herauszugreifen 65 a  NC oder äalter DIie ab- eDrauc V der och vorhandenen Arbeits-
solute Zahl dieser Bevölkerungsgruppe wıird au möglichkeit un Arbeitslus machte, z. B indem
FPrognose) 1m Jahr 950 fast das Doppelte der Zahl S1e Gelegenheit ZuUrr Halbtagsarbeit o1ibt u.2.
VO  — 10950 betragen, nämlich 1,)9 Millionen Wiäh- elche Folgen en die hier beschriebenen
rtend früher ein cschr alter Mensch ine seltene Aus- Entwicklungen auf das Lebensbewußtsein der n]-
nahme WAal, eın seltener euge des Vergangenen, ten Menschen ”
der als olcher Oft in Ehren gehalten wurde, bilden Ks 1st leichter, ine el soziologischer Pro-
die alten Menschen heute eine 1emlich amorphe beschreiben, als diese rage beantwor-
Gruppe, für die kostspielige so7z1ale Vorrichtungen fen. DIie dritte Lebensphase darf nıiıcht Normen
nöt1g sind und VO: der die Wirtschaftsgesellschaft und egrifien IN werden, die für die erste
nichts erwarte hat un! 7zwelte ebensphase gelten. Wenn ein alter

DIie Industrialisierung un der technische Mann die rage « Hältst du dich 1in deiner Um-
Fortschritten einen Teil der Erfahrung der Al- gebung für nützlich?» verneinend beantwortet,
eren übernüssig un OS chädlich gemacht Je darf IiNall dann daraus schließen, sich
schneller sich die Wandlungen vollzogen, desto glücklich oder alte se1n Leben für sinnlos 729
eher WAar ihr WiIissen veraltet. Damıit Lrat der Jün- KEs kann se1n, daß einer Lebensanschauung
FCIC Mensch selbstverständlich ach VOLIN, weil gekommen ist, in der «Nutzen» kein durchschla-
seine Ausbildung und Erziehung der eit aufs gender Faktor mehr ist Und V1r dürfen hinzufü-
beste angepabt wWwWar un se1in er ihn größerer SCN, daß gerade solche Menschen in uUuNlseCTeCTr Men-
Beweglichkeit ählg machte. Das gilt nicht 1LL1Ur für schenwelt besonders wertvoll und «nützlich» sind.
den Arbeitnehmer, sondern auch für den Men:- Und W as für die « Nutzlosigkeit» oilt, oilt uch für
schen 1n leitender ellung, W4s sicherlich ZUC die Abhängigkeit, 1in der alte Menschen OL en
Autoritätskrise uULLSCICT elit beigetragen hat mussen. s 1st unbedingt nötig, daß WIr diese Le-
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bensformen als vollwertig anerkennen lernen, SZC- einem espräc. mMmit dem Seelsorger kannn
rade uch 1m Lichte des Evangeliums und als Ge- ihr Kontakt ZUT Kirche SOZUSaSCH wieder epDen-
gengewicht SCHDCNU das Alleinseligmachende der dig werden.
Produktivität. er diesen mehr «aktuellen » Gründen für die

Die soziologischen Fakten sind Iso wichtig, Altenseelsorge ist natürlich die Aufgabe, die ihnen
ber nıiıcht entscheidend. Statusverlust braucht für ihr Lebensalter tellt, ein ftun Z Helfen
einen alten Menschen, der einer reifen Persön- Wenn S1e ihr er und ihre CIZ WUNSCLLIC Arbeits-
lichkeit geworden ist, nicht schlimm se1n. Ks Josigkeit schwer bejahen, wıird „ B gut se1in,
kann ihm elfen, den 'Tod bejahen, be1 dem mit ihnen gemeinsam nach dem Sinn eines Lebens
jeden Status und jede Funktion niederlegen mMu suchen, 1n dem Erfolg und Leistung hinter Leid
So kann uch die CETIZWUNHCILC Abhängigkeit dem un:! Abhängigkeit zurückgetreten Sind. Wır kön-
alten Menschen en, se1n Menschsein als Ge- NC}  =) hier nıcht weiter arauf eingehen und verwel-
schenk, als Nal rfahren SCI1 auf einige Bücher, die diesem ema etwas

‚DCH haben. 3!
Absc  en! noch ein Wort ZUT ProblematikAltenseelsorge der so7z1alen Arbeit den alten Menschen. Das

Was schon VON den alten Menschen genere. DFC- Ziel dieser Arbeit ist natürlich das Wohl der alten
Sfl.gt wurde, oilt U hier Sanz besonders: DIie al- Menschen. ber WI1e wird das gesehen ” Hıer <1bt
ten Menschen S1nd ıonl oyroben und aNzCI ine die verschiedensten Meinungen. Einerseits o1bt
VELSDESSCLIC Gruppe Seelsorger 1bt immer — Verteidiger der « Tätigkeitstheorie», anderseits

Vertreter der « Loslösungstheorie». ach der C1L-niger, un sehen S1e sich CZWUNSCI, gewlsse
Arbeıiten fallenzulassen ; und WI1r en den Kın- sten Theorie, die Professor K.00Y vertritt,32 SO
druck, daß der Hausbesuch be1 alten Menschen dem Wohl des alten Menschen me1listen gedient
deshalb oft der letzte Posten im tat 1st. Sie en se1n, wWenNnn 1a ihm die Tätigkeiten und un-
schon nu  5 Arbeit, be1 aufe und Hochzeit DCH seines mittleren Lebensalters möglichst Cr-

hält ach der 7weliten "Theorie fordert se1in WohlGeleit geben; aber Gespräche mit alten
Menschen sind oft zeitraubend; 1Nall kommt niıcht die ejahung des Wunsches ach ückzug AuUusSs dem

leicht wieder fort. aktiven Leben Wır en hiler mMI1t einander dia-
Und doch ist gerade bei alten Menschen das Be- metral gegenüberstehenden "LTheorien tun, die

dürfnis nach relig1ösem Geleit besonders groß Die eine stark voneinander abweichende Prax1is ZUTT

Wandlungen 1im Glaubenserle  1S, 1n der sittliıchen olge en Der eigentliche Unterschied ist nach
Lebensführung und 1m Kirchenbild; kleine oder Protessor K00Yy der, daß die Loslösungstheorie die
große AÄnderungen der Liturgie oder der KEıin- Veränderung der bio-psychischen Bedürfnisse IM

Einzelmenschen als Ursache für den Rückzug desrichtung der rchen; wAas sS1e lesen oder hören
oder mitmachen das es 1st für viele ein Quell alten Menschen AaUus dem aktıven en betrachtet,
der Unruhe «Man we1ß nicht mehr, OTrfan iNAall während die Tätigkeitstheorie ATLUur die (‚esell-
ist.» «Man hat uns früher Era weisgemacht; schaft verantwortlich macht Natürlich kann
denn heute soll es anders se1n.» «Wır alte Aen- auch behaupten, Ww1e Cumming und Henry
schen „ählen nicht mehr in der Pfarre.» Es ware un daß der einzelne und die Gesellscha: sich
talsch, der alten Menschen CN den Seelsorge- E1 voneinander zurückziehen; außerdem kann
kurs aändern;: trotzdem sollte 1NA)  = mit 1e] Ge- die ine Theorie auf 1Me bestimmte ruppe un:!

die andere Theortie auf ine andere bestimmteduld auf ihre Schwierigkeiten hören. el geht
nıcht darum, S1e ZUT MEUCH Theologie» D ekeh- Gruppe utrefien. Gerade WE alte Men-
Ien, sondern ihre Gefühlsschwierigkeiten erns schen geht, musSsen WI1r ja mit allgemeinen 'T heo-
nehmen. Indem sich der Seelsorger einzuleben, rien sehr vorsichtig se1n.
einzufühlen sucht in die Bedeutung, die solche Diese wel ITheorien scheinen den wel Auffas-

SUNSCIL VOer entsprechen, denen WI1r schonSchwierigkeiten für die alten Menschen persön-
lich en (und s1e en für sS1e wahrscheinlich mehrere ale egegnet S1nd. Hıiıer sehen WIr, wel-
eine andere Bedeutung als dieselben Fakten im che konkreten Konsequenzen S1e für die Altenfür-
Leben des Seelsorgers), stellt sich neben STe en Und bedarf keines Bewelses;, daß
un: durchbricht die S1Ee liegende Mauer der die Beantwortung dieser Fragen, die das Mensch-
Einsamkeit. äufig en alte Menschen ja das se1n der alten Menschen unmittelbar berühren,
Gefühl, daß S1e «nıicht mehr dazugehören»; uch die Seelsorge stark interessieren wird.
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